
ainptmann Dnezich's Metöentod
am V. April 1848.

Ein Häuflein Krieger dort vor Goito hält,
Und Kampfeslust die Brust derselben schwellt;
Sie harr 'n des Feind 's von Kampfbegierde voll,
Die Heldensöhne sind es von Tirol,
An ihrer Spitze der tapfre Knezich steht,
Dem Ehr ' und Treue  über Alles  geht.

Der Feind stürmt auf das kleine Häuflein an
Zn einer Zahl von fast zehntausend Mann,
Aus achtzehn Feuerschlünden  furchtbar brüllt
Der Donner , die Haubitz ' , Kartätsche  spielt,
Doch — die zweihundert Jäger halten Stand,
Sie sind ja aus Tirol dem Heldenland.

Zerschmettert  wird des braven Hauptmanns  Arm,
Es strömt  des Helden Blut ganz hell und warm,
Die Kugel brach den Arm , doch nicht den Mnth;
Er bleibt  im Kampf unter der Kugel Fluth,
Befehligt fort der tapfren Jäger Schaar
Und kämpft für Oestreichs starken  Doppelaar.

Durch Eine Stunde hat noch dieser Held,
Verwundet schon , des Häufleins Muth gestählt,
Da — trifft  ihn auf der Stirn das tödlich Blei
Und macht den Heldengeist der Hülle frei.
O ! könnt'  ich 's rufen in die ganze  Welt:
Seht ! so starb Knezich — dieser treue Held!

So lang'  das Eis  auf unsren Gletschern starrt,
So lange  unser Land  ist Deutschlnnds Wart
Und der Tiroler an dem Kaiser hängt,
Für ihn mit frohem Muth den Stutzen  schwenkt,
So lang  man uns die besten Schützen  nennt:
Lebt Knezich auch — im Jägerregiment.

Innsbruck , am IS . April 1848.

A . S.

Bei Karl Pfaundler.
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